
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 6 (1916)

Heft: 17

Artikel: Osterglaube

Autor: Huggenberger, Alfred

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-635868

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 18.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-635868
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


oit' mit»
Tir. 17 — 1916 Cin Blatt für üeimatlidie Art unt> Kunft

öebrucfct unfc uerlegt oon ber Budibrucfeerei lules Werber, Spttalgaffe 24, Bern
ben 22. April

3d) Rör' ein Glöckiein läuten,
Von mannen kommt der Con?

Srafl' id) bei klugen £euten,
Sie luiffen nid)ts dauon.

Ofterglaube.
üon Rlfreb fjuggenberger.

3d) bör' ein Vöglein fingen
Verborgen im dunklen Rain,

in füfjes, beimlid)es Klingen,
Gebt u)ie ein märcben mir ein.

ein Sternlein feb' leb flimmern,
eins unter taufenden nur,
Und kann fo glückbaft fcbimmern
Und gräbt fo goldene Spur! —

Die gläub'ge Seele toil] boffen!
Rinter der Wetterwand
Siebt fie den Rimmel offen
Und ftaunt in uerReihenes £and.

Die £iebe kann nicbt oerderben,
Und ob ibr Rart gefcbebn,
Sie muff über Glut und Sterben,
ein Pbönix, auferftebn.

fobann Benbers ReiratsjaRr.
üon Fllfreb Ruggenberger.

3n bert nächften Sagen urtb SBodjen ftubierte id)

roährenb ber Arbeit an nichts anberem berum, als tote ief>

es einfäbeln unb auf unauffällige SBeife, womöglich hinter
bem Slüden meines 23rubers 3nroeg bringen mödjte, mit
einem SJtäbchen ins Steine 3U fomrnen, um bann plot) lid)

unb unoerfebens mit einer fertigen Satfache aufrüden 3U

tonnen. Um eine fdjöne Ueberfidjf 3U geroinnen, [teilte id)

bie Stamen fämtlicher Stäbchen, bie allenfalls in 23etrad)t

tommen tonnten, fauber auf einem Sfapierftreifen 3ufantmen.
3lm ©nbe ber 3roeiten SBodje batte id) es bereits auf fed)3ebn

gebracht; unb roenn auch einige babei waren, bei benen

icb mit 3iemticber Seftimmtbeit auf einen abfdjlägigen 33e=

fcReib rennen muhte, fo< roar id) bod) oon ber 3roedmähig=
teit meiner erften 93orbereitungen in bobem ©rabe über»

3eugt unb meinte fcbon eigen bebeutenben Schritt oorroärts
aetommen 3U fein. Sfaft roiejener £ausnarr, ber eine SBette

eingegangen batte, bunbert Sdjubnägel 3U freffen unb ber

bann, nad)bem er fünfunb3toan3ig Stüd in ben SJtunb ge=

ftedt unb ebenfooiete in jebe öanb genommen, bie SBette

bereits für gewonnen bielt.
Sa rouble mir bes ©igenßofers Änedjt SInton eines

Slbenbs 3U berichten, mein 93ruber Äafpar babe fid) am
lebten Sonntag im ©igenbof einen 'itorb geholt. ©r, Sfnton,
babe [elber unterm .H ammerfen fter gebort, roie bie $teifters=
tocRter, bie Stegine, oor ber fpaustüre 3U itafpar gefagt

babe, er möge nach ungefähr 3ebn Sohren roiebertommen,
oielteicbt babe fie fid) bis babin anbers befonnen.

Sen itorb mochte ich bem ttafpar oon £ec3en gönnen.
Stber es tarn boch ein îleines gieber über mich: roenn
ber itafpar fo braufging, burfte aud) id> feine 3eit oer=
tieren. 3d) meinerfeits hätte mich 3roar, offen geftanben,
nicht an eine ber reidjften ©auerntödjter in ber ©enteinbe
geroagt, roeshalb id) bie ©igenhof=3tegine aud) rooblroeislid)
nicht auf meinen 3ettel genommen. Stber roenn fie ihm
nun bod) bas Saroori gegeben hätte?

Stm barauffolgenben Sag muhte ich beim Segler im
©runb Sieben baden. Sie Sonne brannte orbentlidj auf
ben fteilen toang unb bie Segler=5tlroine, bie am Stach»

mittag neben mir fchaffte, fagte bei feber 3ebnten Steb3eile,

es mache ihr roarm. ©inmal, roährenb fie bie eben recht

ausgefchlüpften SräubcRen einer SBeihrebe neben mir 3äblte
unb fid) babei faft bis auf ben Stoben büden muhte, fam
mir plöblid) roie angeworfen ber ©ebanfe: „£ä — —
fönrite es benn nicht iuft biefe hier fein? —' Unb wenn
ich fie gleich feht fragen roürbe? Sa, in ben Stehen, roäb»

renb fie an gar nid)ts benft ." 3d) fd)ielte oon ba an
roäbrenb bes Badens oft oerftohlen 3u ihr hinüber unb
fam nach unb nach 3U bem Sdjluh, bah id) mid) eigentlich

gan3 leicht an ihre Strt unb an ihr Stusfehen geroöbnen
fönnte. Ser fcfjarfe 3ug um ihren auffallenb fteinen ÜJhmb

ort nub
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Zch hör' ein Llöckiein läuten,
Von wannen kommt üer Lon?
Srag' ich bei klugen Leuten,
5ie wissen nichts clavon.

vsterglaube.
von fllfred ffuggenberger.

.Ich hör' ein Vöglein singen
Verborgen im öunklen Hain,
Lin süßes, heimliches Klingen,
Seht wie ein Märchen mir ein.

Lin 5ternlein seh' ich slimmern,
Lins unter tausenclen nur,
üncl kann so glückhast schimmern
llncl gräbt so golàe Zpur! ^

Die gläub'ge Zeele will hoffen!
hinter üer Mtterwancl
Zieht sie clen Himmel offen
llnct staunt in verheißenes Lancl.

Die Liebe kann nicht verclerben,
llncl ob ihr hart geschehn,

Zie muß über Slut uncl Zterben,
Lin Phönix, auferstehn.

fohsnn genders lfeirstsjahr.
von Mfred lfuggenberger.

In den nächsten Tagen und Wochen studierte ich

während der Arbeit an nichts anderem herum, als wie ich

es einfädeln und auf unauffällige Weise, womöglich hinter
dem Rücken meines Bruders zuweg bringen möchte, mit
einem Mädchen ins Reine zu kommen, um dann plötzlich

und unversehens mit einer fertigen Tatsache aufrücken zu

können. Um eine schöne Uebersicht zu gewinnen, stellte ich

die Namen sämtlicher Mädchen, die allenfalls in Betracht
kommen konnten, sauber auf einem Papierstreifen zusammen.

Am Ende der zweiten Woche hatte ich es bereits auf sechzehn

gebracht,- und wenn auch einige dabei waren, bei denen

ich mit ziemlicher Bestimmtheit aus einen abschlägigen Be-
scheid rechnen mußte, so, war ich doch von der Zweckmäßig-
keit meiner ersten Vorbereitungen in hohem Grade über-

zeugt und meinte schon eigen bedeutenden Schritt vorwärts
gekommen zu sein. Fast wie. jener Hausnarr, der eine Wette
eingegangen hatte, hundert Schuhnägel zu fressen und der

dann, nachdem er fünfundzwanzig Stück in den Mund ge-
steckt und ebensoviele in jede Hand genommen, die Wette
bereits für gewonnen hielt.

Da wußte mir des Eigenhofers Knecht Anton eines

Abends zu berichten, mein Bruder Kaspar habe sich am
letzten Sonntag im Eigenhof einen Korb geholt. Er, Anton,
habe selber unterm Kammerfenster gehört, wie die Meisters-
tochter, die Regine, vor der Haustüre zu Kaspar gesagt

habe, er möge nach ungefähr zehn Jahren wiederkommen,
vielleicht habe sie sich bis dahin anders besonnen.

Den Korb mochte ich dem Kaspar von Herzen gönnen.
Aber es kam doch ein kleines Fieber über mich: wenn
der Kaspar so draufging, durfte auch ich keine Zeit ver-
lieren. Ich meinerseits hätte mich zwar, offen gestanden,
nicht an eine der reichsten Bauerntöchter in der Gemeinde
gewagt, weshalb ich die Eigenhof-Regine auch wohlweislich
nicht auf meinen Zettel genommen. Aber wenn sie ihm
nun doch das Jawort gegeben hätte?

Am darausfolgenden Tag mußte ich beim Leglsr im
Grund Reben hacken. Die Sonne brannte ordentlich auf
den steilen Hang und die Legler-Alwine, die am Nach-
mittag neben mir schaffte, sagte bei jeder zehnten Rebzeile,
es mache ihr warm. Einmal, während sie die eben recht

ausgeschlüpften Träubchen einer Weißrebe neben mir zählte
und sich dabei fast bis auf den Boden bücken mußte, kam
mir plötzlich wie angeworfen der Gedanke: „Hä — -
könnte es denn nicht just diese hier sein? —' Und wenn
ich sie gleich jetzt fragen würde? Da, in den Reben, mäh-
rend sie an gar nichts denkt ." Ich schielte von da an
während des Hackens oft verstohlen zu ihr hinüber und
kam nach und nach zu dem Schluß, daß ich mich eigentlich

ganz leicht an ihre Art und an ihr Aussehen gewöhnen
könnte. Der scharfe Zng um ihren auffallend kleinen Mund
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